
Das Sammeln von Schmetterlingen.
V o n  H . S k a l a ,  F u ln ek .

In  n eu erer  Z e it  w ird  v ie lfa ch  v o n  T ie rs ch u tzv e re in e n  
gegen  d a s  S a m m eln  v o n  In s e k te n  S te llu n g  g en om m en . 
W e n n  h ie r fü r  H ä n d le r  o d e r  K in d e r  in  B e tr a c h t  k o m m e n , 
is t  d iese  S te llu n g n a h m e im  a llgem ein en  b e re ch t ig t . E rstere  
v e r fo lg e n  in sb e so n d e re  bessere, a lso  se lten ere  A rte n  u n d  r o tte n  
d u rch  U n v e r n u n ft  u n d  H a b s u c h t  v ie le  A r te n  g a n z  aus, v o r  
a llem  g e ra d e  so lch e , d ie  v e rm ö g e  ihrer S e lten h e it  g ä n z ­
lich  u n sch ä d lich  s in d . E in ze ln e  F a lte r fo rm e n , in  M ähren  
z. B . d ie  se lten e  O d o n to s ia  sieversi M en . u n d  d er  sch ön e  
P arn assiu s a p o llo  L . s o llten  u n te r  b e h ö rd lich e n  S ch u tz  
g este llt  w erd en , w ie  es ja  v ie lfa ch  in  an d eren  L ä n d e rn  b ere its  
g esch eh en  is t . D a s  S a m m eln  d u rch  K in d e r  w ird  n u r in  
w en igen  F ä lle n  u n d  n u r ortw e ise  e ine  V e rm in d e ru n g  d er  
A r te n  h e rv o r ru fe n  k ön n en , d a  d iesen  S a m m lern  se lb s t­
re d e n d  S a ch k e n n tn is  u n d  w issen sch a ftlich e  B ild u n g  m a n g e lt  
u n d  d ie  V e r fo lg u n g  zu m eis t  n u r g rö ß e re  o d e r  d u rch  F a rb e n ­
p ra ch t  a u ffa lle n d e  F a lte r  t r if ft , so  d en  S ch w a lb en sch w a n z , 
d en  A d m ira l, d as T a g p fa u e n a u g e  u . d g l. h ä u fig e  u n d  w e it  
v e rb re ite te  T iere .

T ro tz d e m  w äre  se itens d er  H erren  L eh rer  d iesem  S a m ­
m eln  tu n lich s t  e n tg e g e n zu tre te n , d a  d ie  z o o lo g is ch e  W issen ­
s ch a ft  h ierau s w o h l n iem als  V o r te ile  z ie h t  u n d  sch ö n e  äu gen - 
u n d  h erzerfreu en d e , im  N a tu rh a u sh a lte  g a n z  u n sch ä d lich e  
T ie r fo rm e n  in  d er  S tü ck za h l seh r v e rm in d e r t  w erden . . W ie  
s ch ö n  is t  d o ch  d as  T a g p fa u e n a u g e  b e i se in em  T re ib e n  im  
F re ien , w ie  w e rtlo s  is t  es in  d er  "S a m m lu n g . A u c h  ist  n ich t  
zu  leu gn en , d a ß  g era d e  K in d e r  b e im  T ö te n  d er  S ch m e tte r ­
lin ge  o f t  r e ch t  g ra u sa m  V orgeh en , u n d  w en n  a u ch  d iese  
T ie re  b e i ih rem  a u f seh r n ied riger  E n tw ick lu n g ss tu fe  stehen -

download unter www.zobodat.at



den Nervensysteme Schmerzen gewiß nicht in dem Maße 
empfinden können, wie z. B. der Mensch, so ist nicht zu 
bestreiten, daß jedes Quälen von Tieren bei entsprechender 
Gemütsanlage verrohend wirken kann.

Selbstverständlich sieht die Sache aber ganz anders 
aus, wenn es sich um das Sammeln seitens hierzu berufener 
Forscher oder herangebildeter Hilfskräfte handelt.

Jeder Leser dieser Zeilen wird schon Abhandlungen 
über meist sehr kostspielige, der Durchforschung der Tier­
welt gewidmete Expeditionen in fremde Länder gelesen haben. 
Und wie sieht es im eigenen Lande aus ?

Mähren, das Land der vielen Bildungsstätten, ist, was 
die Falterwelt anbelangt, nur bezüglich der sogenannten Groß­
schmetterlinge (Macrolepidoptera) verhältnismäßig gut durch­
forscht, dagegen wurden bisher erst zirka 845 Arten von 
Kleinschmetterlingen (Microlepidoptera) konstatiert, gegen 
1140 in Böhmen, 1520 in Niederösterreich und 1305 in Schle­
sien (zumeist im preußischen Teile).

Was die geographische Verbreitung der Arten anbe­
langt, steht die Sache noch viel schlimmer.

Und noch weit schlechter liegen die Verhältnisse betref­
fend die Durchforschung des Landes bezüglich der Fliegen, 
Wanzen, Blattläuse usw. Männer, die sich der Durchfor­
schung ihrer Heimat auf allen diesen Gebieten widmen, 
verdienen ausgiebige materielle Unterstützung seitens des 
Staates und des Landes und vollste moralische Unterstützung 
seitens intelligenter Leute.

Wärmste Anerkennung verdienen sie, und nicht den 
oft zutage tretenden Spott, der nur ein geistiges Armuts­
zeugnis für den Spötter ist, den Forscher aber gewiß nicht 
kränken kann.

Es ist anzunehmen, daß auch die starren Vertreter der 
Tierschutzbewegung, die gewiß edlen Beweggründen ent­
springt und tatkräftigste Mitwirkung verdient, gegen ein 
derartiges wissenschaftliches Sammeln nichts einwenden 
werden.

Weit gefährlicher wie dies ist der heimischen Insekten­
welt die umsichgreifende Kultivierung öder Flächen. Es 
sei hier nur an die früher unbewaldeten Osthänge des heiligen 
Berges bei Nikolsburg erinnert, die zahlreichen sonst nirgends 
in Mähren beobachteten Falterarten zur Heimat dienen. 
Diese Hänge wurden nunmehr mit Robinien bepflanzt, und 
nach 5 bis 10 Jahren dürfte hier eine äußerst interessante 
Fauna vernichtet sein.
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Vielleicht könnten berufene Organisationen bei dem 
Besitzer, F ü r s t e n  H u g o  v o n  D i e t r i c h s t e i n ,  
erwirken, daß diesem unauffälligen und doch so überaus 
wirkungsvollen Vernichtungskampfe beizeiten entgegenge­
wirkt werde. _____________

90 Das Sammeln von Schmetterlingen.

Parasemia plantaginis L. im Hochgebirge.
Am 6. Juni, an einem herrlich schönen Tage, durch­

streifte ich das Plateau der Schneealpe in Steiermark (1800 
bis 1900 m), ohne etwas andres als mehrere Spanner, der 
Gattung Larentia angehörig, zu fangen (austriacaria H.S. 
cj$). Am Rande der noch zahlreich vorhandenen Schnee­
felder fand ich aber zahlreiche erwachsene Raupen von Par. 
plantaginis L. Alle saßen knapp neben dem Schnee auf der 
eben aufkeimenden frischen Vegetation, oft auch am Ab­
flüsse des Schneefeldes neben oder sogar im Wasser auf 
herausragenden Pflanzen. Daheim angekommen, veruppten 
sie sich innerhalb einiger Tage. 1/ ;> davon war von Tachinen- 
larven besetzt, welche zwei Arten anzugehören scheinen. 
Die besetzten Raupen flüchteten bei der Ergreifung nicht, 
sondern ließen sich ruhig greifen und rollten sich ein, gesunde 
aber ergriffen unter Entwicklung einer ganz erstaunlichen 
Schnelligkeit die Flucht. Soviel ich bis heute sehe, gehören 
die geschlüpften §-falter der Form subalpina Schau, an1). 
Puppenruhe 13 Tage und länger. Am Schnee fand ich auch 
2 tote von Hypogymna morio L., welche wahrschein­
lich während des Sturmes, der im Juni herrschte, vom Tale 
her auf ge weht wurden, denn daß sie in dieser Höhe Vor­
kommen sollten, erscheint mir unwahrscheinlich.

Aus der Tatsache, daß am Rande der schmelzenden 
Schneefelder Bärenraupen in Menge Vorkommen (ich fand 
in zirka y2 Stunde gegen 200 St.), können Alpenreisende 
lernen, daß auch andere Arten der Gattung Arctia usw. sich 
im Frühsommer ebenso finden lassen werden.

Das Ei ist nicht, wie Rebel (Berge-Rebel p. 428) sagt, 
„grünlich“ , sondern gelb! Die Eihülle wdrd vollständig 
verzehrt. Die dem Ei entschlüpfte Raupe ist graugrün, 
mit dunkleren Warzen, braungrünem, großem, glänzendem 
Kopfe und grauen, langen Borsten, welche an den letzten Seg­
menten weiß sind. Nackenschild von der Kopffarbe, Füße 
jedoch graugrün wie der Körper.
_____________  F r i t z  H o f f m a n n ,  Krieglach.

!) Die £ sind typisch! Nur sind die gelben Längsflecken am Innen­
rande des VfL zu einem langen Fleck zusammengeflossen.
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